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Hemelingen. Normalerweise sollte am Oster-
wochenende der Aufbau für das Komplet-
te-Palette-Festival beginnen. Am Hemelinger
Sporthafen wollte die Crew rund um Organi-
sator und Musiker Immo Wischhusen ihr tem-
poräres Dorf aus Paletten errichten. Auf der
Wiese an der Weser sollte eine Bühne, Sitzge-
legenheiten und eine Bar entstehen. Im ver-
gangenen Jahr gab es das alles. Ein Treffpunkt
zum Entspannen und für Kultur, mit Blick auf
das „glitzernde Weserwasser“, wie Wischhu-
sen sagt. In den vergangenen Jahren war es
immer voll auf dem Gelände. Es kamen viele
junge Leute, auch Familien mit Kindern. Sie
lauschten den Klängen der Livemusik am
Sandstrand und ließen die Füße ins Wasser
baumeln. Wegen der Corona-Krise stehen die
Planungen für den Hemelinger Festivalsom-
mer 2020 jetzt still.

Die Crew musste eine Entscheidung treffen.
Das Ergebnis: Das Material, die Paletten, die
Dekoration und die Technik, bleiben vorerst
im Lager im Tabakquartier in Woltmershau-
sen. Der Aufbau für das Osterwochenende
wurde Anfang März noch auf allen Social-Me-
dia-Kanälen angekündigt und ist jetzt erst ein-
mal abgesagt. „Aufgrund des Versammlungs-
verbotes kann ich dazu natürlich nicht aufru-
fen“, erklärt Festivalgründer Wischhusen die
verzwickte Lage, in der sich dieser Tage viele
Veranstalter befinden.

Wischhusen und seine Crew harren nun der
Dinge, die da kommen werden. Sie warten mit
Spannung auf den 20. April – ab diesem Tag
soll die sogenannte Corona-Verordnung in
Bremen voraussichtlich nicht mehr gelten.
Wie es dann weitergeht, ob und welche Maß-
nahmen verlängert werden, wird in den nächs-
ten Wochen in der Politik entschieden. Noch
weiß niemand, ob kulturelle Veranstaltungen

im Sommer stattfinden dürfen oder können.
Sämtliche Planungen und Vorbereitungen
laufen derzeit ins Blaue.

Im April will Wischhusen die Situation für
den Sommer am Hemelinger Strand abschät-
zen: „Wir müssen gucken: Reicht die Zeit dann
noch?“. Wenn es eine verlängerte Kontakt-
sperre gäbe, müsse die Crew entscheiden, ab
wann die verbliebene Sommerzeit den Auf-
bauaufwand nicht mehr rechtfertige. Eigent-
lich sollte es ab Mai zum fünften Mal in He-
melingen losgehen. Sobald sich die Lage kon-
kretisiert, will Wischhusen die Kommunika-
tion mit dem Publikum auf Social-Media wie-
der aufnehmen, auch Plakate und Flyer sollen
erst dann gedruckt werden. „Momentan ist
alles auf ‚hold‘“, beschreibt er den momenta-
nen Stillstand. Geplant waren fünf Großver-

anstaltungen und viele kleine Programm-
punkte zwischen Mai und September.

Die Komplette Palette findet nur im Som-
mer statt und hat damit während der Coro-
na-Krise einen Vorteil gegenüber Gastrono-
mie mit festen Räumen und Mitarbeitern. „So-
lange der Aufbau nicht beginnt, werden keine
weiteren Kosten verursacht. Insofern verzö-
gere ich jetzt alles. Ich buche keine Band, das
Programm bleibt komplett offen“, erklärt
Wischhusen seinen Umgang mit der pla-
nungsunfreundlichen Lage. „Sobald es wie-
der losgeht, werden wir sehen, in welchem
Maßstab wir die Komplette Palette dieses Jahr
auf die Wiese bringen.“ Weil das Festival von
Ehrenamtlichen getragen wird, muss er keine
Mitarbeitergehälter auszahlen. Auflaufen tun
allerdings die Kosten für das Lager im Tabak-
quartier. Auch dessen Zukunft ist ungewiss.
„Der Mietvertrag läuft Ende Mai aus. Die Hal-
len dort werden abgerissen“, sagt Wischhusen.

Er ist auf der Suche nach Alternativen. Wenn
die Komplette Palette dieses Jahr vollständig
ausfalle, müsse er ein neues Lager bis zum
Frühjahr 2021 finden.

Persönlich Treffen kann sich die Crew – das
„ehrenamtliche Orchester“, wie Wischhusen
sagt – zur Zeit nicht. Die monatlichen Treffen
im Tau in der Weserburg fallen aus, die 20 bis
30 Freiwilligen der Kerngruppe haben einen
gemeinsamen Chat-Kanal und telefonieren
miteinander. Die ganze Komplette Palette ins
Internet zu verlegen, wie es einige Clubs prak-
tizieren, ist für den Kulturschaffenden Bremer
keine Möglichkeit. Weil Stimmung und Atmo-
sphäre sonst auf der Strecke blieben, findet
die Komplette Palette entweder mit Blick auf
die Weser und Gras unter den Füßen statt –
oder die Lagerhalle bleibt geschlossen. „Die
ganze Verlagerung auf Stream betrachte ich
kritisch. Alle gucken auf flimmernde Kästen.
Es reizt mich an der Palette, dass sie nicht im
virtuellen Raum stattfindet. Frische Luft und
Open Air sind schwer zu downloaden“, sagt
Wischhusen dazu.

Die Zeit des Wartens erleben Wischhusen
und seine Crew unterschiedlich. Die Ehren-
amtlichen hätten ganz normale Jobs im Büro
oder Handwerk und seien weiter beschäftigt,
sagt Wischhusen. Er selbst komme ins Grü-
beln, was er da eigentlich mache. Die Hinter-
fragen und Überdenken der eigenen Aktivitä-
ten löse sich normalerweise mit Saisonbeginn
auf. „Dann kann man den Sinn wieder sehen
und leben.“ Er fragt sich, wie lange die Betei-
ligten noch in den Startlöchern bleiben könn-
ten. Der Bauantrag sei eingereicht, gerade sei
das Warten für die Crew „ein Schritt ins
Nichts. Man tritt ins Leere. Eigentlich wollten
wir ja in die Vollen gehen.“

Festival auf Eis gelegt
Der Aufbau der Kompletten Palette ist vorerst abgesagt – die Veranstalter des Großevents warten auf eine Entscheidung der Politik

von Helke DIers

Die temporäre
Strandbar war im
vergangenen Jahr
nicht nur ein regel-
mäßiger Treffpunkt
für Veranstalter
Immo Wischhusen
(links) und freiwil-
lige Helfer – sie war
auch eine der
Attraktionen im
selbst gebauten
Dorf auf Zeit. Ob das
Komplette-Palette-
Festival in diesem
Sommer stattfinden
wird, ist zum jetzi-
gen Zeitpunkt noch
völlig unklar.
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„Eigentlich
wollten wir

in die Vollen gehen.“
Immo Wischhusen, Veranstalter

„Frische Luft
und Open Air

sind schwer zu downloaden.“
Immo Wischhusen, Veranstalter

Gute Vorsätze für den Ruhestand
Nach ihrer Verabschiedung will sich eine ehemalige Mitarbeiterin des Mütterzentrums nun bevorzugt für Menschen in Ghana einsetzen

Tenever. 18 Jahre lang war Sarah Lott beim
Mütterzentrum Tenever beschäftigt, nun ist
sie seit Kurzem im Ruhestand. Als Personal-
entwicklerin hat sie sich vor allem um Lang-
zeitarbeitslose gekümmert, die über das Job-
center an das Mütterzentrum vermittelt wur-
den, erzählt sie. „Vorstellungsgespräche zu
führen, waren ein wichtiger Teil meiner Tätig-
keit, und erfreulicherweise wurden aus den
befristeten Arbeitsverhältnissen häufig auch
dauerhafte“, sagt Sarah Lott selbst über ihre
Arbeit. Seit der Gründung im Jahr 1989 konnte
sich das Mütterzentrum als Einrichtung im
Stadtteil etablieren. Inzwischen wurde daraus
ein Unternehmen, das rund 100 Mitarbeiter
beschäftigt.

Das Mütterzentrum bietet außer Beratung
zur beruflichen Orientierung von Frauen auch
ein Café, in dem Besucher Kontakte zu ande-
ren Menschen aus dem Stadtteil aufbauen
und pflegen können, einen Spielbereich für
Kinder, aber zum Beispiel auch Veranstaltun-
gen und Aktionen wie Secondhand-Tausch-
börsen oder Näh- und Kreativwerkstätten.
Mehrere Projekte am Mütterzentrum werden
über den Europäischen Sozialfonds gefördert,
in denen auch Integrationsarbeit geleistet
wird.

„In meinem Job musste ich extrem flexibel
sein und zum Beispiel auch viele Veranstal-
tungen mit organisieren, die im Mütterzent-

rum anstehen“, sagt Sarah Lott. Zu ihren Auf-
gaben gehörte es auch, Frauen beruflich zu
beraten: Welche Beschäftigungsmöglichkei-
ten gibt es für sie? „Ich habe die Leute beglei-
tet und unterstützt und bei persönlichen Pro-
blemen beraten – seien es Schulden, Nach-
hilfe für ihre Kinder oder Vermittlung von
Sprachkursen“, sagt Sarah Lott. Doch nun im
Ruhestand zu sein, heiße nicht, dass ihr En-
gagement zu Ende ist: Sie will sich weiterhin
ehrenamtlich einsetzen. Nun über Deutsch-
land hinaus, für Menschen in Ghana, einem

kleinen Land in Westafrika. Die Idee, Men-
schen in Ghana zu helfen, die meist unter ärm-
lichen Verhältnissen leben und von denen
viele arbeitslos sind, entstand durch Kontakt
zu Pastor James Kwarteng, der aus Ghana
stammt und in Tenever lebt. Die in Afrika an-
sässige „Joy Of The Lord Needy Foundation“,
für die Kwarteng arbeitet, zeige eine Werthal-
tung, die durchaus im Einklang mit denen des
Mütterzentrums stehe, so Lott und verweist
auf den Anspruch, Hilfe zur Selbsthilfe zu leis-
ten.

Die kleine Arbeitsgruppe, in der sich nun
auch Sarah Lott engagiert, setze sich vor al-
lem für Bildung, Gesundheit und eine Verbes-
serung der Lebensbedingungen in Ghana ein.
Die Arbeit habe im Jahr 2008 begonnen: Elek-
trische Nähmaschinen und Zubehör für eine
Nähwerkstatt seien für den Ort Tanoso in
Ghana gespendet worden.

„Die Nähmaschinen kamen aus dem Müt-
terzentrum, aber auch von vielen Privatleuten
aus Tenever“, sagt Sarah Lott. Zwei Jahre spä-
ter seien in Kooperation mit der Gewoba Com-
puter und Flachbildschirme in einen anderen
Ort in Ghana geschickt worden. „Eine kleine
Delegation des Mütterzentrums ist dann auf
eigene Kosten nach Ghana gereist, um die
Menschen vor Ort kennenzulernen und zu se-
hen, ob die Sachen auch angekommen sind“,
sagt Sarah Lott.

Dann habe es noch ein größeres Projekt ge-
geben: Den Bau eines Brunnens im Dorf Ko-
koben. „Wir wollten, dass die Handwerksbe-
triebe vor Ort einbezogen werden und sich am
Brunnenbau beteiligen“, sagt Sarah Lott. Um
die nötigen Spendengelder einzuwerben,
habe das Mütterzentrums im Jahr 2012 ein
Benefizkonzert gegeben, und im darauffol-
genden Jahr habe der Brunnen in Betrieb ge-
nommen werden können. „Der Brunnen hat
die Lebensbedingungen der Leute entschei-
dend verbessert. Und er kommt nicht nur den
Menschen in Kokoben zugute, sondern auch
den umliegenden Ortschaften“, meint Sarah

Lott. Dann sei ein Stromgenerator für eine
Schule hinzu gekommen, und ein Kranken-
haus habe eine bessere Ausstattung mit Bet-
ten, Matratzen, Nachtschränken, Verbands-
und Versorgungsmaterial erhalten. „Doch in-
zwischen konzentrieren wir unsere Aktivitä-
ten auf das Dorf Kokoben in Ghana“, sagt Sa-
rah Lott. „Das ist besser als die Spenden auf
mehrere Ortschaften zu verteilen: Nur dann
können sich die Verhältnisse insgesamt sta-
bilisieren“, meint sie. Der neue Brunnen habe
mehr Lebensqualität und Gesundheit nach
Kokoben gebracht, mehr Bildung sei später
hinzugekommen. Im Ort sei ein Kindergarten
mit Vorschule entstanden, für den das Müt-
terzentrum Tenever Spielsachen gespendet
habe. Viele Bewohner aus Tenever und eine
Schule in Horn hätten sich an der Spendenak-
tion beteiligt. Und durch ein weiteres Bene-
fizkonzert Ende Februar dieses Jahres sei ge-
nügend Geld für Baumaterialien zusammen-
gekommen, um dem Kindergarten einen wei-
teren Raum anzufügen.

„Auch wenn wegen der Corona-Krise am
Mütterzentrum Tenever derzeit keine Sitzun-
gen stattfinden, erkundige ich mich fortlau-
fend, was in Kokoben benötigt wird“, sagt Sa-
rah Lott. „Unsere Arbeit in Ghana stößt auf
viel Dank bei der Bevölkerung vor Ort. Doch
viel wichtiger ist uns, dass die Leute durch
unser Engagement auch motiviert werden,
ihre Lebensverhältnisse selbst in die Hand zu
nehmen, sagt Sarah Lott.

Sarah Lott hat fast
zwei Jahrzehnte im
Mütterzentrum ge-
arbeitet. Dort hat sie
zum Beispiel Frauen
hinsichtlich neuer
Berufsperspektiven
beraten. Nun möchte
sie sich ganz auf ihr
Engagement für
Ghana konzentrie-
ren.
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